Fragen zum Sonntag








Für Alsfelder Allgemeine vom 29.10.1994


Predigtwort zum 22. Sonntag nach Trinitatis:


Es ist dir gesagt, Mensch, was gut ist und was der Herr von dir fordert, nämlich Gottes Wort halten und Liebe üben und demütig sein vor deinem Gott.      Mi. 6,8





"Es ist dir gesagt..." Wann könnte das gewesen sein? Bei unserer Konfirmation? Bei einem Bekehrungserlebnis? Gar vor unserer Geburt, als wir aus Gottes Hand, Segen und Willen hervorgingen? 


Wir werden uns dazu eigene Vorstellungen machen. Das dürfen wir auch. Der Schreiber dieses Verses, der Prophet Micha, hat wohl diese Gedanken gehabt: Es gibt ein Gesetz! Es gibt die 10 Gebote, die weiß jeder Mensch. Die soll er befolgen, dann erfüllt er Gottes Forderung und dann wird er auch seine Liebe zu den Nächsten bringen. 


"Es ist dir gesagt..." Meine Gedanken dazu wären dies: Du hast ein Gewissen, Mensch, wer du auch seist! Dieses Gewissen spricht mit dir, oder besser: Es würde gern mit dir sprechen! Aber du hast es vor Zeiten schon zum Schweigen gebracht. Oder du hast dich Dingen zugewandt, die viel zu laut waren, als daß du die leise innere Stimme noch gehört hättest. Oder du hast dich im Verdrängen geübt. Immer wenn dein Gewissen gesprochen hat, hast du so getan, als ginge es dich nichts an. Und mit der Zeit ist es dir immer besser gelungen.


Ja, ich glaube wirklich, jeder Mensch hat ein Gewissen. Es stimmt einfach nicht, wenn wir den einen oder anderen "gewissenlos" nennen. Nur sind die Stimmen dieses Gewissens bei den einzelnen Menschen unterschiedlich laut und deutlich oder diese Menschen sind unterschiedlich begabt darin, ihr Gewissen zu ignorieren. Aber jeder hat ein Gewissen. Und ich sage: Gott sei Dank!


Denn unser Gewissen ist gar nicht nur ein "Ding", das uns den Spaß verdirbt oder hineinredet, wenn wir selbstsüchtig oder eigensinnig unseren Willen durchsetzen wollen. Unser Gewissen ist auch der innere Ort, an dem wir bewahrt werden, an dem uns Schutz und Hilfe widerfährt, daß wir menschlich bleiben. Es sind doch - oder sagen wir besser: es wären doch - die ärmsten Menschen, die nicht mehr von ihrem Gewissen gemahnt und zurecht gebracht werden! Wir würden doch alles verlieren mit der Zeit, was uns noch als Mensch eigen ist und uns über die Tiere erhebt. Ja, wir müssen es so sagen: Das Gewissen ist der Teil unseres Wesens, da es sich entscheidet, ob wir Menschen sind.


"Es ist gesagt..." Das stimmt. Für uns alle. Und was ist gesagt?


"...Gottes Wort halten und Liebe üben und demütig sein vor deinem Gott." Das fügt sich doch nun wie von selbst zu den anderen Gedanken um das Gewissen! Wie selbstverständlich wird doch einer, der ein Gewissen hat und der den Wert dieses inneren Kompaß' begreift, nun auch auf das hören, was dieser Kompaß weist und sagt. Denn hier hört er Gottes Wort und Stimme. Und ganz gewiß wird er von der Liebe zu den Menschen bestimmt sein, denn Gott will ja nichts anderes, als daß seine Kinder miteinander gut und menschlich umgehen. Und sicher wird da auch "Demut" sein, ein altes Wort für die ewig angemessene Haltung Gott gegenüber: "Demut" - Wissen, daß nicht ich, sondern er der Herr ist.


Wenn man das so hört, scheint alles ganz einfach: Das Gewissen sagt uns, was wir tun sollen. Wie von selbst folgen rechtes Hören, Liebe zu Gott und den Nächsten, demütiges Beugen unter Gottes Willen... Aber es ist eben nicht einfach, dem Gewissen wieder das Ohr zu schenken und den Raum zu geben, die ihm zustehen. Wir alle - und noch die besten Christen - haben gelernt, das Gewissen zu verdrängen und zu überhören. Die laute Zeit gibt uns auch viele Möglichkeiten dazu.


So wird das erste sein, daß wir in uns wieder das Gewissen freilegen, diese wichtigste - aber oft sehr leise - Stimme in unserem Inneren. Ich wünsche uns Gottes Segen dazu!
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